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was in Zukunfft geschehen soll, und alles mit so
deutlichen Worten vorbringen, daß sich billig zu
verwundern.

Das II. Capitel.
Von der Lpileplie,oder so genanten schwe¬

ren Noch, nebst deren Cur.
IAAs die Feuchtigkeiten in des Menschen Leibe
<^ verursachen, haben wir im vorigen gehöret;
Daß sie aber in einem Gliede mehr, als in dem an¬
dern würcken, auch mehr Schaden thun, davon
wollen wir in dieserFrage handeln, und vornehm¬
lich betrachten, was dem Gehirn und Haupt be<
gegnet. Die Krankheiten des Haupts bringen
nicht allein die empfindlichsten Schmertzen mit
sich, sondern benehmen auch dem Menschen alle
Sinne und Bewegung, darzu verrücken sie etwas
das Gemüth,und berauben ihn derVernunfft,wie
man offt stehet im Schlage, oder Neffen Schlaff
oder in der Lpileplie, welche die jungen Kinder
hefftig angreiffet.

^ Die schwere Kranckheit aber ist vielerleyArten,
lasset sich auch bey einem anders sehen,als bey dem
andern, nach eines jeden Leibes-Natur und Ge¬
stalt, und der zähen Feuchtigkeiten Menge und U<
berfluß. Etliche heulen im paroxysma wie die
Hunde,etliche pseiffen undKnirschen mit den Zäh,
nen; Etliche schreyen auf oas sehreste, etliche kön¬
nen gar keine Stimme von sich geben, fürnehmlich
in welchen das Gehirn mit zäher Feuchtigkeit an-
gesüllet ist, die Lufft-Rohren verstopffet, daß die
Lufft ihren freyen Paß nicht haben kan.

Daß der Mond über die Feuchtigkeitendes
menschli-



4'4 Cap. II. Von der schweren

menschlichen Leibes grosse Gewalt habe, solches ist
bekannt; Und siehet man dieses unter andern auch
an der Epilepsie; Wenn derselbe voll oder neu ist,
oder aber, wenn er das Haupt und Hertze einnim-
nlet,dem sich damahls die Feuchtigkeit am meisten
erzeiget, und dieses um desto mehr, wenn nach ei¬
nem trockenen Winde, von Mittag, nicht allein
trübe und ungesun0e,sondern auch kalte und feuch¬
tewehen, diejenigen, welche feuchter <üompjexion
sind, und feuchte Speise gentessen,in feuchter Lufft
offt wandeln, sind zu dieser Kranckheit vielmehr
ciilpntter. als andere, welche trockener Natur sind;
Und dieses ist die Ursache, warum die Kinder und
Weiber am meisten damit gequakt werden, und
wenn sie der Kranckheit vor 2 5. Jahren ihres Al¬
ters nicht loß werden, weil alsdenndie natürliche
Wärme am grösten ist, und die^omplexion in et¬
was trockener wird,daß sie hernach dieKranckheit/
biß an das Ende ihres Lebens behalten müssen.

Weil nun dieser schweren Kranckheit Ursachen
offenbar, daß solche von den natürlichen Wür-
ckungen derer bosenFeuchtigkeiten emsiehe,und der
Mond, wie gedacht, das Seinige mit contribuire
und genauere Zeit operire; Dahero soll man die
an dieser Kranckheit Velstorbene, auch bey Win¬
ters-Zeit, nicht eher, als nach dreyen Tagen be»
graben, weilen sich die Feuchtigkeit erstlich in zwey
und siebenhia Stunden recht setzet, und ihre Wür-
ckung aufhöret. Der Mond auch, binnen solcher
Zeit nur ein himmlisches Zeichen durchläufst. Es
will auch fast scheinen/ als wenn selbst Christus,

solche
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solche Zeit hätte ublerviren wollen, da er Lazarum
am vierdten Tage von Todten hinwiederum erwe¬
cket, damit niemand meynen möge, er sey nick)t
recht gestorben, oder er habe in einer starckcn Ohn¬
macht gelegen. Ja es hat der HErr auch bey sei¬
ner Auferstehung gleichsam beobachten wollen,
daß er drei) Tage im Grabe verblieben, ehe er aus
eigener Macht hervorgebrochen.

Wie nun diese Kranckheit, eine der abscheulich¬
sten mit ist, welche dem Menschen die Bernunfft
berauben, als habe vor nöthig geachtet, dienliche
Artzeney - Mittel darwider anzuführen. Diesel¬
ben aber können in allen Kranckheiten desHaupts,
sicherlich und mit gutem 8ucceK gebrauchet wer¬
den, nehmlich in schwachemGedachtniß,Schwin-
del, Zittern der Glieder, Schlaffsucht, Schlage,
Alp-drücken, und nachtlichen PKancalien.

Ob nun wohl unzehliche Artzeneyen darwider
aufgezeichnet gefunden werden, so habe,doch vier
Stück hierinnen absonderlichprobat erfunden.
(»Die Päonien-Rörner, welche fein voll¬
kommen und schwächlich sind, denn die rochen ha¬
ben diese Würckung nicht. Sle haben die Kmfft
die bösen zähen Feuchtigkeiten auszutrocknen.
Bey denen Kindern, welche diese Kranckheit nicht
allzustarck haben, darffman sie nur an den Halß
hengen, oder bey sich tragen lassen; Doch ist, in
den Leib genommen, ihreWmckung vortrefflicher.
(2)DieMeer,3wiebel,5^v!ll2 genannt, über«
trifft noch die Poonien-Körner^ und ist in allen
Kranckheiten des Leibes, so von zähen Schleim
«ndgrodelFeuchtigkeitgesammlet werden,sie mö¬

gen



.5

4!6 Cap. It. Von der schweren
gen seyn an welchem Glieds sie wollen, vortreff¬
licher Tugend. Sie hat die Krafft, das Zähe zu
zertheilen, zu aKNerZiren und auszutrocknen. Ich
habe aus dieser Zwiebel einen sonderlichen Safft,
Ox^mel lyvilliricum genannt, plHpariren laffen,
aus Honig-Wasser 3< Maaß, Eßig 2. Maaß, die¬
ses zusammen gesotten/biß es dicke wird, und da¬
von dem Orienten Löffel-weisebißweilen eingege¬
ben. Weil es aber sehr bitter ist, so machet es mit
dem 8xrupc> 6e 5r«cKa6e, süsse,Und thut noch ein
wenig Musealen darzu. Man kcm mit diesem
Meer-Zwiebel<Eßigdem Patienten denMund offt
ausspielen, und mitzu etwas hinunter schlingen
lassen, (z) Der geschabte Menscken.Todten-
2^opss,so von einem gewaltsamenTodes umkom-
menen Menschen ist. Einem Knablein giebt man
ein von einer Mannes- Person, einem Magdlein
aber von einer Weibes-Person, wenn es zu haben,
in einem bequemen i^uare; Und bestehet seine
Krafft eines Weges im Austrockenen. (4) Ei¬
chen-tNispel, Vilcum genannt, wachset ausden
Eich-Bäumen/ und ist zu verwundern, daß es aus
keinem Saamen, auch nicht aus den Bäumen,
sondern aus dem Mist der Holtz-und Turtel-Tau-
ben gezeuget wird. Man stehet diesen Strauch
mit Lust an, wachset einer Ellen hoch, die innern
Zweige grünen, die äusserlichen scheinen etwas
rothlich und tragen gelblichte Blätter, wie der
Buchs-Baum; Und beschreibet der Poet VirA.
uuz^b. Vl.Hneicl. dieses Gewächs sehr schon,
und will darinn anzeigen, daß nichts bessers und
heilsamers sey, wider die Kranckheiten des Ge«

Hirns
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Hirns und Hauptes, denn der Gebrauch dieses
Gewächses. Es zertheilet, und verzehret allen
zähen Schleim,trocknet die bösen Feuchtigkeiten
aus,wenn man den Kindern von dlesemPuloer in
Wein etwas eingiebet.

Ehe wir noch dieses Capitel völlig schliessen,
so ist noch zugebenden von derElends.Rlau.
Das Thier wird, der Gestalt nach, von etlichen
einem Rehe, von andern einem Husche, nock
von andern einem Pferde vergliechen/ dochsino
dle^Vurorez lMinncn nicht eung. Gehet ge¬
meiniglich mit auff die Erde geneigtem Kopffe,
hat von dem Kopff über das Genicke biß anffden
Rücken, auch unter dem Halse lange, starcke und
mehrenchells Afthen-farblchleHaare, fast so ei¬
nen Bart, wie die Ziegen. Die Homer des
Männleins sind wie Hllich-Hörner, doch nicht so
lang und zacklcht,auch etwas breiter, die Haut ist
sehr starck und dlrke,oaß man sie nicht leicht durch¬
hauen oder stechen tan, dahero die besten Koller
daraus gemacht werden. Seinen Nahmen hat
es von der elenden Kranckhett, damn es offier??
und zwar des Tages-etllche mahl, beladen, nehm?
lich von der Lpilepize oder fallenden Sucht, und
Nicht ehe, (wie die Naturkündigel angemeldet,)
befreyet wlrd,blß es sich mit seiner eigenen Klauen

ses Td:eres Klaue ist ein kräfftlges Mittel wider
diese Kranckhett, gepulvert eingegeben. Der¬
gleichen Würckung thun auch offl die aus diesen
Klauen verfertlgteRlnge,soman sie an semenFm-
gern trüget, oder einem m Paroxetin» ilegendelt

Heimllchß.ll.TH. Dd Men-
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Menschen anstecket. Dieses tt'ut auch die blosse
Klaue in den Händen geha!ten,biß sie erwärme.

Daslll.Capitel.
Von langwierigen Kranckheiten und Fie¬

bern, und deren raroxismiz, woher sie
entstehen.

ts>Aß die Kmnckhelten zum öjfiern lange bey ei>
-^nem Patienten anhalten und langsam curi-
ret weiden, daran ist eme der votnehm/ien Ursa¬
chen mit, daß sie gleich im Aufar.g sich nicht des
Raths einer wodlerfahlnen Kleckcibedlenet.wel»
cher durch dienliche Mittel der schwachen Natur
aussqebo'ffen. Der ölrtzt ist ti,cl)ts anderb, denn
ein Oefäjst undBeystand der Natur, wo aber die
Krancken ohneArtzt sind, und wissen nicht was ih¬
nen gut oder schädlich ist, und ohne Unterscheid,
nach ihrem (^utto essen und mncken, was ihnen
beliebet, auch wohl zur Unzeit und m Übermaß, s»
kan es nicht anders kommen, es müssen die inner-
licheUnreinigkeiten undVerstopffungen gemehret
werden, dieKranckheitzunehmen/unddleNatur
luccumliiren.

Es währen auch offt die Kranckheiten,biß auff
den Herbst, da das Laub fället aus zwevenUrsa«
chen, nehmlich well die böse Feuchtigkeit sich feh¬
ler mehrer, die andere, daß sie zäher und harter
wird. Denn der Winter und Herbst erkälten
das Geblüt, und alle Feuchtigkeiten machen sie
zäher und schleumiger, dadurch sie im Leibe, oder
andelnG'ledcrnverhartet.verstopffet/fester anlie¬
gen, und also auch mit grösserer Mühe wegge-
brach: weiden müssen. Weilen auch zu dieser

Zelt
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